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bei Nordoftwind ift der Himmel auch öfters bewölkt, bei Studweftwind auch

manchmal heiter; fie ift jedoch in derfelben Ausdehnung wahr wie die, daß bei
Novdoftwind das Barometer Hoch, bei Südweftwind dagegen tief fteht; dies ift

auch nicht immer, Tondern nur im Durchfehnitte wahr. Wir können ung von
jolhen Anomalien feine Rechenfchaft geben, weil uns die mannigfachen Elemente
nicht genügend befannt find, welche den Gleichgewichtszuftand der Atmofphäre
bedingen.

Daß ein hoher Barometerftand im Allgemeinen heiteres Wetter, ein tiefer

aber trübes Wetter anzeigt, ift auch nur für foldhe Orte wahr, an welchen die
warmen Winde zugleich die Regen bringenden find. An dem Ausfluffe des
La Blataftromes z.B. find die falten Südoftwinde, weldhe vom Meere her wehen

und das Barometer fteigen machen, die Regenwinde; die warmen Nordweitwinde

aber, bei welchen das Barometer finft, find trodene Landwinde und bringen

heiteres Wetter. Dem Umftande, daß dort der Regen durch) kalte Winde gebracht

wird, ift die geringereNegenmenge diefer Gegenden zuzufchreiben, während unter

gleicher Breite an den Weftküften von Südamerika jehr viel Regen fällt, indem
hier der warme Nordweitwind zugleich ein Seewind ift.

Die tägliche Periode der Barometerfhwantungen ift wefentlich durch die

Beränderungen im Peuchtigkeitszuftande der Xuft bedingt; wir werden des-
halb auf diefen Gegenftand zurückkommen, wenn wir die Veränderungen wer:

den fennen gelernt haben, welche der Waffergehalt der Luft im Laufe des Tages
erleidet.

169 Entstehung der Winde. PBenn man im Winter die in einen Falten

Raum führende Thür eines geheizten Zimmers etwas Öffnet und eine brennende

Kerze an das obere Ende des Spaltes hält, wie man Fig. 234 fieht, jo zeigt

dig. 234. die nah außen gerichtete Flamme einen von
MEET Der warnen Zimmer nach dem. falten Raume

gerichteten Luftftrom an. Nückt man nun mit

der Kerze mehr und mehr herunter, fo ftellt fi)

die Flamme immer mehr aufrecht, ungefähr in
der halben Höhe der Deffnung fteht fie ganz
ftill, fie ift Hier nicht durch Luftftrömungen
affteirt; bringt man fie aber nody weiter her-

unter, fo wird die Flamme von außen nad)

innen getrieben. Man fieht alfo, daß die
erwärmte Luft oben aus- und dag dagegen

unten die Falte Luft in das Zimmer einftrömt.
Wie hier im Kleinen die ungleiche Exwär-

mung der beiden Räume Zuftftrömungen ver-
anlaßt, jo iftaucd die ungleiche ftets wechfelnde

erh der Grdoberfläche und des über ihr fchwebenden Kuftmeeres die

Urfache der Luftftrömungen, die wir Winde nennen. Auch im Großen fieht

man die Luft in den ftärfer erwärmten Gegenden auffteigen und in der Höhe
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nach den Fälteren abfliegen, während unten die Luft von den fälteren Gegenden

den wärmeren zuftrömt.
Ein einfaches Beifpiel geben uns die Land- und Seewinde, weldhe man

bäufigan den Meeresküften, namentlich aber auf den Infeln wahrnimmt. Einige
Stunden nah Sonnenaufgang erhebt fi ein von dem Meere nad) der Küfte

gerichteter Wind, der Seewind, weil das fefte Land unter dem Einfluffe der
Sonnenftrahlen ftärker erwärmt wird als das Meer; über dem Lande fteigt die

Luft in die Höhe und fließt oben nach dem Meere hin ab, während unten die

Luft vom Meere gegen die Küften ftrömt.  Diefer Seewind ift anfangs fhwad
und nur an den Küften felbft fühlbar, fpater nimmt er zu und zeigt fi) dann
auf dem Meere fehon in größerer Entfernung von der Küftez zwifchen 2 und 3

UhrNacdhmittags wird eram ftärkften, nimmt dann wieder ab, und gegen Unter

gang der Sonne tritt eine Windftille ein. Dann erfaltet Land und Meer durch
die Wärmeftrahlung gegen den Himmelsraum, das Land erfaltet aber vafcher

als das Meer, und nun ftrömt die Luft in den unteren Regionen vom Lande
nad dem Meere, während in den oberen Luftregionen eine entgegengefeßte

Strömung ftattfindet.
Zu den Urfachen, welche Luftftrömungen, ja die heftigften Stürme erzeu-

gen Fönnen, ift auch eine schnelle Condenfation des atmofphärifchen Waffer-

dampfes zu zählen. Wenn man bedenkt, welch’ eine ungeheure Wafjermajje

während eines Plagregens in wenigen Minuten zur Erde fallt, welch’ unge-
heures Volumen diefes Waffer eingenommen haben muß, al3 e8 no in Dampf-
geftalt in der Atmofphäre fehwebte, fo ift ar, daß durch die plößliche Gondens

fation diefer Wafferdampfe eine bedeutende Luftverdünnung bewirkt wird und
daß die Luft von allen Seiten her mit Gewalt in den verdünnten Raum ein-

dringen muß, um fo mehr, ald da, wo die Condenfation der Wafjerdämpfe ftatt-

findet, die Temperatur der Luft durch die frei werdende Wärme erhöht und
dadurch ein Fräftig auffteigender Luftftrom erzeugt wird. Daß auf diefe Weife,

alfo gleihfam durch Saugen, haufig Winde, und namentlich Stürme erzeugt
werden, dafür prechen zahlveiche Erfahrungen. Wargentin bemerkt, daß der

Weftwind in der Regel zu Moskau eher als zu Abo beobachtet wird, obgleich

leßtere Stadt bedeutend weftlicher liegt al Moskau; auch Hläft diefer Weftwind

in Finnland oft cher als in Schweden.
Franklin erzählt, daß, als er zu Philadelphia eine Mondfinfternig beob-

achten wollte, er daran durch einen Nordoftiturm verhindert wurde, welcher fich

gegen 7 Uhr Abends einftellte und den Himmel mit dichten Wolken überzog; er

war überrafcht, einige Tage nachher zu erfahren, daß der Sturm zu Bofton, wel

ches ungefähr 300 englifche Meilen nordöftlih von Philadelphia Kiegt, erft um

11 Uhr Abends angefangen hatte, nachdem fchon die erften Phafen der Mond-
finfterniß beobachtet worden waren. Indem er alle Berichte aus den verfchiedenen
GEolonien mit einander verglich, bemerkte Franklin durhgängig, daß diefer

Nordoftfturm an verfchiedenen Orten um fo fpäter fih eingeftellt hatte, je weiter

fie nach) Norden lagen.

&3 ift befannt, daß zwifchen Häufern der Wind oft in anderer Richtung
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weht als über den Gebäuden, weil durch diefe die Windrichtung auf mannigfadhe

Art modifteirt wird. Gerade jo wie die Haufer können aber auch Gebirge locale

Störungen in der Windrichtung bewirken.

Dft fieht man die Wolfen in anderer Richtung ziehen, ale die ift, welche
die Windfahnen zeigen, und oft ziehen die höheren Wolken in anderer Richtung
als die tiefer fchwebenden, woraus hervorgeht, daß in verfchiedenen Höhen Luft:
ftrömungen nad verschiedener Richtung ftattfinden.

Passatwinde und Moussons. ls Columbus auf feiner Ent:

defungsreife nach Amerika feine Schiffe durch einen beftändigen Oftwind fort-
getrieben fah, wurden feine Gefährten mit Schreden erfüllt, weil fie fürchteten,

nimmer.nad Europa zurückkehren zu können.  Diefer in den Tropen beftändig
don Dften nad Weiten wehende Wind, welcher jo fehr das Erftaunen der See-

fahrer des 15. Iahrhunderts erregte, ift der Baffatwind. Die Schiffer be

nugen diefen Wind, um von Europa nad Amerita zu fegeln, indem fie von
Madeira aus füdlich bis in die Nähe des Wendefreifes fteuern, wo fie dann

durch den Paffat nach Welten getrieben werden. Diefe Reife ift fo ficher und
die Arbeit der Matrofen dabei fo gering, daß die fpanifchen Seeleute diefen

‚Theil des atlantifchen Deeans den Frauengolf (elgolfo delas Damas) nannten.

Auch in der Südfee weht diefer Wind; die fpanifchen Schiffer ließen fih durch
ihn in gerader Linie von Xecapulco nah Manilla treiben.

Im atlantifhen Deean erftrecit fih der Paffatwind im Mittel biß zum
283., im großen Deean nur bi8 zum 25. Grade nördlicher Breite. In der
nördlichen Hälfte der heißen Zone ift die Richtung des Paffatwindeg eine noxd-

öftliche; je mehr er fich aber dem Aequator nähert, defto mehr wird feine Ride

tung rein öftlih. Die Gränze des Paffats ift in der füdlichen Halbkugel we:

niger genau beftimmt; dort aber hat der PBafjat eine füdoftlihe Richtung, die
mehr und mehr öftlich wird, je weiter er gegen den Nequator vordringt.

Diefe Winde wehen rund um die ganze Erde, doch find fie in der Regel

erit 50 Meilen weit vom feften Lande entfhieden merklich. -

Da, wo der Nordoftpaffat der nördlichen und der Südoftpaffat der füdlichen

Hemifphäare zufammentreffen, combiniren fie fi zu einem rein öftlichen Winde,
der aber unmerklic, wird, weil die horizontale Bewegung der durch die Intenfität
der Sonnenftrahlen ftarkerwärmten und deshalb mächtig auffteigenden Luft eben

durch diefe verticale Bewegung neutralifitt wird. E& würde in diefen Gegenden

eine faft vollfommene Windftille herrfehen, wenn nicht die heftigen Stürme, welche

die faft täglich unter Donner und Blig ftattfindenden Regengüffe begleiten, die

Ruhe der Atmofphäre ftörten und das Wehen fanfter regelmäßiger Finde uns
möglich machten.

Die Zone, welche die Bafjatwinde der beiden Hemifphären trennt, ift die
Region der Galmen.

Auf der Karte Tab. XXIfind die Gegenden, wo regelmäßige Winde

herrfchen, durch einen rothen Farbenton ausgezeichnet. Die Region der Calmen
fällt, wie man fieht, nicht mit dem Nequator zufammen, fondern ihre Mitte liegt


